Protokoll:

Neue und innovative Organisationsstrukturen im Familienunternehmen

Moderatoren/ Referenten: Reinhard Flötotto und Christina Schardt

Teilnehmer: ca. 30

Datum: 21. Januar 2000

Zeit: 13.15 Uhr bis 15:45 Uhr
Protokollant: Frank Kühne

Zu Beginn der Veranstaltung stellen sich die Referenten kurz vor. 

Frau Christina Schardt ist als angestellte Beraterin im Bereich Organisations- und Unternehmensentwicklung der Daimler Chrysler AG tätig. Erste Berührungspunkte mit Familienunternehmen hatte sie bereits früh – sie arbeitete im Laufe ihrer Karriere längere Zeit für ein Familienunternehmen.

Ihr Ziel ist es in dieser Veranstaltung vorzustellen, wo und wie die Daimler Chrysler AG bereits neue Organisationsstrukturen eingeführt hat und welche Entwicklung die Zukunft in diesem Bereich bringt. 

Herr Reinhard Flötotto, selbst Familienunternehmer, umreißt kurz die Geschichte der Flötotto Unternehmung. 

Er wünscht sich durch diesen Workshop, den anwesenden Familienunternehmen die Notwendigkeit zu vermitteln, im Bereich der Organisation umzudenken. 

In Anschluß an die Vorstellung werfen beide die Frage auf, wie sehen aktuelle Organisationsformen aus und wohin werden sich diese sich in Zukunft entwickeln (müssen) 

An Hand folgender Themenschwerpunkt sollen die unterschiedlichen Organisationsansätze von Familienunternehmen und Großkonzern dargestellt werden. 

1. Zielvereinbarungen 

2. Kreativität - „Kaizen“ - KVP

3. Kundenbeziehung im Wertschöpfungsprozess

4. Internet – Intranet – E-commerce

5. Virtuelle Netze

6. Globalisierung - Allianzen

Im Laufe des Workshops wird sich herausstellen, daß man nur die Zeit hat zwei Themen zu behandeln. Es werden die Themen „Kreativität - „Kaizen“ – KVP“ und „Internet – Intranet – E-commerce“ sein, wobei Herr Flötotto vor allem von seinen Erfahrungen berichtet.

Zunächst wird aber diskutiert, was ein Großkonzern von einem Familienunternehmen unterscheidet.  Die Teilnehmer nennen Punkte wie „Entscheidungen dauern länger“, „starre Organisationsstrukturen“ und „geplante Karrieren“.

Im Anschluß dieser Diskussion wünscht sich die Gruppe, den Einstieg in die Thematik über den Punkt Kaizen.

Herr Flötotto beginnt zu erläutern, wie er Kaizen in seiner Firma eingeführt hat. 

Er schildert die Umstrukturierung seines Unternehmens weg von starren Hierarchien hin zu einer flexiblen Organisation, die sich aus „Minifirmen“ zusammensetzt, welche von den Mitarbeitern in Gruppenarbeit geleitet werden.

Es wird die Frage aufgeworfen, ob eine Abgabe der Verantwortung nicht einer Machtabgabe des Unternehmers gleichkommt.

Herr Flötotto stimmt zu, daß er als Familienunternehmer sich in einem für ihn neuen Spannungsfeld zwischen den Interessen des Unternehmers und der Kreativität der Mitarbeiter befindet. Gibt aber zu bedenken, daß eine Steuerung des Unternehmens über Zielvereinbarungen mit den „Minifirmen“ immer noch möglich ist und von einer totalen Machtabgabe nicht sprechen kann. 

Frau Schardt erklärt ein ähnliches Konzept, wie es Daimler Chrysler schon vor Jahren eingeführt hat. Zeigt aber vor allem die Probleme auf, die entstehen, wenn zwei Tochterunternehmen der Daimler Chrysler Gruppe über eine größere Distanz kommunizieren müssen. Sie hebt dabei vor, daß bei einer durch Gruppen organisierten Produktion, daß Problem auftritt, wer und wie darf nach außen kommuniziert werden. Ein Lösungsansatz von Daimler Chrysler ist die Aufstellung eines Vertretergremiums, daß abhängig von der jeweiligen Aufgabe mit dem Partner kommuniziert. Dabei setzte sich dieses Gremium nicht bedingt aus Mitarbeitern der höheren Führungsebene zusammen, sondern aus Betroffenen und Interessierten.

Im zweiten Teil der Veranstaltung geht man auf das Thema „Internet – Intranet – E-commerce“ ein. Herr Flötotto führt wieder in das Thema ein. 

Er fordert die anwesenden Unternehmer auf über die Grenzen der eigenen Prozeßkette hinaus zu denken und die Möglichkeiten des Internets zu nutzen. 

Er schildert die Möglichkeiten der Vernetzung mit anderen Firmen über das eigene Unternehmen hinaus und zeigt die Chancen anhand eigener Erfahrungen und Ideen auf. So beschreibt er die Möglichkeit von einfachen, flexiblen internationalen Vertriebsnetzen die sich aus produktverwandten Unternehmen zusammensetzen oder die Chance Produktion und Aufbau beim Kunden über die Einbindung externer Dienstleister in das Intranet zu optimieren. Seiner Meinung nach steht nicht mehr die Produktion im Mittelpunkt des Geschehens, sonder der Kunde. Schlagwort ist „total customer care“.

Zum Schluß der Veranstaltung stellt man fest, daß es für Frau Schardt wenig Gelegenheiten gab sich zu äußern. 

